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Die Geschichte von Ruwac beginnt mit einer Kündigung.
Siegfried Wagner, Mitte der 70er Jahre gerade mal 40 Jahre alt,
war der Gekündigte. Ihn, hierarchisch weit oben angesiedelt,
entließ eine Firma aus dem Saugergewerbe, das er kannte wie
kein Zweiter; dazu war er ehrgeizig und schon bald von eben
einer Idee durchdrungen. Aber als gelernter Kaufmann benötig-
te er für diese eine Idee einen Partner, einen Techniker, besser:
einen, der ebenfalls aus dem Industriesauger-Business stamm-
te, noch besser: den begabtesten Techniker und Tüftler über-
haupt. Den gab es schon.
Und so kam Manfred Runge ins Spiel, zehn Jahre jünger als
Wagner, damals schon Sauger-Techniker nach einer Ausbil-
dung als Landmaschinen- und Automechaniker. Die beiden
kannten sich, die beiden schätzten sich. Damals, in den Anfän-
gen von Ruwac ebenso wie heute. Wagner über Runge heute:
„Er war der Einzige, der aus einem rostigen Nagel einen Otto-
motor machen konnte.“ Runge über Wagner: „Er war der
Einzige, der Sauger verkaufen konnte, die noch nicht mal fertig
konstruiert waren.“ Respekt!
Die Geschichte von Ruwac geht weiter mit der sprichwörtlichen
Garage, die manchmal auch zur Gründerlegende gehört;
genauer: mit einem Keller, gefolgt von einer Scheune, später
auch mit Heizung versehen und allerlei technischem
Equipment, eine gewärmte, große Werkstatt. In diesen vier
Wänden in Nienhagen im Landkreis Celle schraubte Manfred
Runge an den Saugern. Alles reine, harte Handarbeit.
Knochenarbeit mit wenigen Angestellten. Runges Ziel: Modelle
zu bauen, die die Konkurrenz nicht hatte. Beider Motto: Nicht

über die Sauger reden, sondern übers „Probleme lösen“. Das
Motto ist immer noch ihr Credo. Den ersten Sauger kaufte
Quickmix in Kiel im Jahre 1976 für ein paar tausend Mark, „Ru“
und „Wag“ verfrachteten ihn damals aus dem Keller eigenhän-
dig und auf einem geliehenen Hänger in den Norden.

Wie es zum Namen Ruwac kam? Erst einmal hieß Ruwac,
handschriftlich verfasst, Ruwag, mit geschwungenem finalem
G, zusammengezogen aus Runge und Wagner. Da meinte doch
1977 ein potenter Mitbewerber, dieses „ag“ am Ende deute auf
eine AG, und überhaupt trieben „Ru“ und „Wag“ so was wie
„sklavischen Nachbau“. Es kam zum Prozess in Hamburg, den
die beiden – ein kleines Zugeständnis musste sein – mit finalem
C als erste Ruwacianer verließen, aber sonst grandios und in
allen Anklagepunkten gewannen.
Damals, in den Anfängen des Unternehmens, saß der
Kaufmann Wagner allein in einem „Kotten mit Büro“ in Riems-
loh, 143 Kilometer Wegstrecke von Runges improvisierter
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Fakten

Gründung: 1976

Standort 
Riemsloh: 1980

Mitarbeiter: 107

Umsatz 2008: 17 Mio

Werkstatt entfernt. Ein Zustand, den man sich
mal vor Augen führen muss – die beiden Köpfe
der Firma, verteilt auf zwei Standorte: einer
verkauft, einer werkelt; einer reist herum und
bietet neue Konzepte an, von denen er weiß,
dass der andere die erst einmal bauen muss.

Ein wirklich geniales Gespann, das sich erst
1980 am heutigen Standort in Riemsloh verein-
te – und solide weiter wuchs. Wagner 2009: „Es
gab nichts, das nicht denkbar war!“ Runge
2009: „Erst haben wir probiert und probiert,

Die “Nr. 1” neben den Nachfolgern, 1980

Ein 76er, einer der ersten überhaupt

Die ersten Prospekte aus den Jahren 1977 - 1980

und dann haben wir es ‚in schön‘  gemacht.“ -
All das an zwei Orten, wohlgemerkt.

Auch wenn die ersten Modelle der sehr erfolg-
reichen Baureihe DS 1000 ausgeliefert wurden,
so fielen drei Entscheidungen doch sehr früh:
Die erste für GFK, die zweite für das modulare
System, mit dem die Sauger auch heute noch
gebaut werden, und die dritte für das RAL-
3000-Rot als beherrschende Farbe. Und eine
vierte Marschrichtung wurde nie ernsthaft dis-
kutiert: „Wir bauen die besten Sauger, dann
wachsen wir durch Qualität.“
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In die Halle einer süddeutschen Firma für
Baustoffe schieben Mitarbeiter nach und nach
sieben schwarze Ruwacs. Eine Sauger-Parade
der Parade-Sauger. Mittendrin an diesem reg-
nerischen Tag in der warmen Halle ein
Kundendienstmitarbeiter von Ruwac, der das
tut, was er Tag für Tag tut: Er wartet auf die
Sauger, um sie zu warten. Routine, selbstver-
ständliche Routine, wie sie im Vertrag mit
Ruwac vorgesehen ist: Die Saugleistung wird
überprüft, der Schlauch untersucht, die
Staubwanne geleert, die Dichtungen überprüft,
das Gerät gesäubert, der Filter gewechselt, das
Prüfsiegel aufgeklebt. Reparaturarbeit? In aller
Regel Fehlanzeige. Denn eine Saugerfamilie,
die einzelne Exemplare mit einer Laufzeit von
30 Jahren hervorbringt, bekommt nur sehr sel-
ten schwarze Schafe zur Reparatur.
Die Arbeit der Kundendienstmitarbeiter –
Routine, Wartung, Checken, Begutachten. Je
nach Intensität des Sauger-Einsatzes und nach
Vertragslage kommen die Kundemdienstleute
bis zu vier Mal im Jahr vorbei; die Regel ist aber
einmaliges Warten.
Insgesamt 17 Kundendienstmitarbeiter fahren
für Ruwac übers Land, die Republik ist einge-
teilt, die sind Termine festgemacht. Die Kun-
dendienstmitarbeiter, sie sind die eine Seite
des Gesichts von Ruwac vor Ort, sie repräsen-
tieren das Riemsloher Unternehmen bei den
Kunden, wenn der Außendienstmitarbeiter
nach der Beratung und dem Verkauf nicht mehr

regelmäßig auftauchen muss, weil
die Sauger so funktionieren, wie sie
funktionieren sollen, und die Firma
problemlos mit den Saugern arbei-
tet.
Ruwac hat schon seit mehr als 30
Jahren das Prinzip eingeführt, dass
die Mitarbeiter da sein müssen, wo
die Geräte in Betrieb sind: in den
Betrieben. Einschicken der Geräte
nach Riemsloh, um vielleicht ein
Rad zu wechseln oder einen
Schlauch zu ersetzen – das ist im
Businessplan der Riemsloher nicht
vorgesehen. Und man fährt gut
damit seit mehreren Jahrzehnten.
Die andere Seite des Gesichts von
Ruwac bilden die 32 Außendienst-
mitarbeiter. Ein noch flächendek-
kenderes Netz von Spezialisten
also, die den Kontakt mit den Kun-
den halten. Und mehr noch: Wer

Beim Kunden: Kundendienstmitarbeiter Wolfgang Kumm bei der
Wartung eines Saugers.

Schweres Gerät: Die schwere Last des Motors hebt Wolfgang Kumm mit einem werkseige-
nen Lastenkran an.

Arbeit getan, der Sauger ist geprüft und Wolfgang Kumm klebt das
Prüfsiegel auf.
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Dienst an und beim Kunden, auf jeden Fall vor Ort: Außendienstmitarbeiter Volker Feil erläutert die Vorzüge eines Spänesaugers.

“Was muss bei Ihnen gesaugt werden?” Volker Feil beil ersten Gespräch mit einem
Kunden.

War der Test erfolgreich? Volker Feil bespricht mit einem Kunden die Neuinstallation
einer Absauganlage.

jemals anwesend war, wenn ein Außendienst-
mitarbeiter von Ruwac mit einem neuen
Kunden ein erstes Gespräch führt, stellt fest,
dass es hier weniger um den Verkauf der
Geräte geht als vielmehr um die individuelle,
fachliche Beratung vor Ort:
Was, bitteschön, stellt die Firma her, was muss
genau gesaugt werden? Sind die Stoffe explo-
siv? Wie oft muss man saugen? Vor allem aber:
Welche Vorschriften legt die Berufsgenossen-
schaft vor – bewegt sich die Firma im Rahmen
der gesetzlichen Bestimmungen? Gibt es
Nebenprodukte, die chemische Reaktionen
auslösen können?
Außendienstmitarbeiter bei Ruwac, das sind
vor allem also Fachleute, die die chemischen
und physikalischen Begebenheiten bestens
kennen, die beim Saugen in der Industrie
berücksichtigt werden müssen.
„Man kann“, sagt ein erfahrener Ruwacianer,
„Industriesauger nicht im Handel bestellen oder
im Internet. Ohne die Kenntnis vor Ort geht da
gar nichts! Das ist Ruwacs Motto: Uns gibt es
nur persönlich!“
Also lernen wir, dass sich Geräte wie die
Ruwacs seriös nur von Angesicht zu Angesicht
und mit Besichtigung verkaufen lassen. Mit den
Kenntnissen vor Ort. Und mit Mitarbeitern, die
meist mehr wissen als die Chefs, Einkäufer und
Betriebsleiter in den Firmen: nämlich alles, was
die vorgeschriebene Absaugung anbelangt.
Wirklich alles.
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Die sechs Prinzipien von Ruwac
Um groß zu werden in mehr als 30 Jahren, um mehr als 30 Jah-
re zu wachsen, um einer der Marktführer zu werden in Deutsch-
land, um internationale Märkte zu erschließen – um also dahin
zu kommen, wo Ruwac heute steht, musste sich das Unterneh-
men an Prinzipien halten, die die Gründer Manfred Runge und
Siegfried Wagner schon 1976 festlegten. Im Prinzip haben sich
diese Grundsätze bis heute nicht geändert.

Erster Grundsatz: Handmade in Riemsloh
Alle Sauger, die das Haus verlassen, werden auch heute noch
von Hand zusammengesetzt. Die Mitarbeiter, die für die Ferti-
gung zuständig sind, kennen jede Schraube eines Saugers, und
selbstverständlich geht kein Gerät auf einen LKW, ohne eine
gründliche und verlässliche Endkontrolle durchlaufen zu haben.
Zweiter Grundsatz: Individuelle Planung.
Zufriedenheit des Kunden steht obenan. Zwar lassen sich die
meisten Problemlösungen in einer Firma mit jenen Geräten her-
stellen, die Ruwac standardisiert hat. Dennoch aber ist der
Außendienst darauf geschult, alle (und das meint wirklich: aus-
nahmslos alle) Eventualitäten eines Einsatzes zu erkunden, um
in den Gefahrenbereichen beim Einsatzes eines „Ruwac“ jeden
Ansatz einer Explosion auszuschließen. Dass Ruwac jede che-
misch-physikalische Zusammensetzung kennt, dass das Unter-
nehmen die gängigen europäischen Vorschriften verinnerlicht
hat, versteht sich von selbst.
Dritter Grundsatz: Das richtige Basis-Material.
Die Gründer entschieden im Jahre 1976, als Basismaterial
Glasfaserverstärkten Kunststoff (GFK) einzusetzen. Heute wird
GFK – um nur einen Bereich zu nennen – im hochwertigen
Autobau eingesetzt; damals war die Entscheidung für GFK bei-
nahe revolutionär. Vorteil von GFK, neben dem physikalisch-
chemischen Nutzen vor allem: Das Material ist ungeheuer halt-
bar. Es gibt durchaus Sauger der ersten Generation Ende der
70er Jahre, die heute noch fehlerfrei laufen, wenn man sie regel-
mäßig wartet.
Vierter Grundsatz: Das passende Filter.
Saugen meint vor allem Filtern – das Filtern der Schadstoffe,
verbunden mit der Weiterleitung der gefilterten Stoffe. Ruwac
arbeitet bei der Wahl der im Sauger gefalteten, quadratmeter-

Antriebe: Gewuchtete Qualität

Ruwac-Schläuche - (Staub) leitend und (Energie) ableitend

EDV-gestützt: Hier muss jede Messzahl stimmen

Ruwac-Filter: Quadratmeter auf engstem Raum

großen Filterflächen zusammen mit Instituten, die immer besse-
re “Dreckfänger“ entwickeln – und mit einer Firma, die diese
Filter entwickelt. Dass die richtigen Filter im Sauger landen, ist
dann wiederum die Aufgabe der Herstellung in Riemsloh.
Fünfter Grundsatz: Forschung und Entwicklung.
Auch wenn die Prinzipien althergebracht sind, so legt Ruwac
doch großen Wert darauf, auch weiterhin die Nase vorn zu
haben bei jedem Staubkorn und jeder Chemikalie, die sich in
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Riemsloh:
der südöstlichste
Stadtteil von Melle
im Landkreis
Osnabrück

Land:
Niedersachsen

Fläche:
28,7 km2

Einwohner:
ca. 3.600

Postleitzahl:
49328

Ruwac-Montage: Seit 1976 ist GFK erfolgreich im Einsatz

Werkstatt-Finale: Geputzt muss er sein, der Neue

der schnell ändernden industriellen Fertigung
ergeben und die vorschriftsmäßig entsorgt wer-
den sollen. In Riemsloh ist man also ständig
dabei, neuen Anforderungen auch neue
Lösungen entgegenzustellen. Man forscht,
testet und entwickelt.
Sechster Grundsatz: Qualität.
Ein Grundsatz als Summe der anderen fünf
Grundsätze: Manfred Runge und Siegfried
Wagner entwickelten neue Sauger, und sie ent-
wickelten ihr Geschäft – und seither hielt sich
Ruwac an jenen Grundsatz, der über allem
steht: „Wir stehen für Qualität. Qualität steht
über allem!“

Riemsloh
Stadt Melle

Landkreis Osnabrück
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Wie kommen die roten und schwarzen Ruwac Sauger ins
Ausland, sagen wir: in die USA? Auf dem erprobtesten aller
Wege: Verladen werden alle Einzelteile im Werk in Riemsloh in
Container, die dann auf Schiffe verstaut werden, um dann im
Ruwac-Tochterunternehmen in den USA wieder entladen zu
werden. Ruwac USA in Holyoke, Massachusetts, setzt, neu-
deutsch: assembeln, die Sauger nach Kundenwunsch zusam-

men. So weit, so wenig geheimnisvoll. Das Vorbereiten von
Teilen für den Export ins Ausland – das ist Alltag in Riemsloh.
Und auch wenn der nationale Markt immer noch die Domäne
Ruwacs darstellt und das nahe Europa mit Niederlassungen
und kurzen Wegen gut versorgt ist, so spielen doch Russland
und vor allem Asien eine immer stärkere Rolle. Wie also kom-
men die Sauger, beispielsweise, nach China, wo Ruwac noch
keine Anlagen hat, um die Sauger zu assembeln?
Nehmen wir einen deutschen Maschinenbauer, Mutterhaus:
Hamburg. Dieses Unternehmen verkauft als Erstausrüster eige-
ne Maschinen, ergänzt um die nötige Anzahl Ruwac Sauger
(oder auch eine ganze Anlage), nach Shanghai. Und nur wenn
echter Support gefragt ist, treten die Spezialisten aus Riemsloh
auf den Plan: Sie schulen die neuen Mitarbeiter vor Ort, damit
die in naher Zukunft selbstständig arbeiten können, und neh-
men, bis diese Hilfe zur
Selbsthilfe greift, Re-
paraturarbeiten und
Wartungen vor.
Axel Runge, Vertriebs-
leiter von Ruwac: „Ru-
wac will dort sein, wo
die Sauger sind!“
Daher haben die Ru-
wacianer eine Reprä-
sentanz in Singapur
aufgebaut, arbeiten
gerade an Thailand
und werden so den
asiatischen Markt lang-
sam aufrollen. Das-
selbe gilt für den russi-
schen Markt.

Ab in in den LKW, ab aufs Schiff: GFK goes USA Wanne für Wanne, Aggregat für Aggregat: Ve
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Ruwac exportiert in 
alle Länder weltweit

Ruwac hat
Vertretungen in 
folgenden Ländern:

●● Belgien   
●● Bulgarien   
●● Dänemark   
●● Finnland   
●●  Frankreich
●● Griechenland  
●● Großbritannien 
●● Irland   
●● Italien
●● Liechtenstein   
●● Luxemburg 
●● Malaysia
●● Mazedonien   
●● Niederlande   
●● Österreich   
●● Polen   
●● Russland   
●● Schweiz   
●● Schweden 
●● Singapur  
●● Slowenien   
●● Slowakische 
Republik   

●● Spanien   
●● Tschechische    
Republik   

●● Thailand   
●● Türkei   
●● USA

Und was passiert, wenn eine
Ruwac-Anlage auf einem
Trawler, der mitten im Atlantic
schippert, ihren Dienst nicht
mehr tut und damit den Auftrag
des Trawlers blockiert? Selten
genug, so ein Fall, der ist aber
passiert. Axel Runge: „Gerade
auf Schiffen gibt es sehr fähige
Ingeni-eure. Und da unsere
Sauger ja nicht wirklich kompli-
ziert gebaut sind, können wir
die präzise Anweisungen
geben. So haben wir das
Problem schnell gelöst.“
Ruwac muss also doch nicht
immer da sein, wo die Sauger
sind.

erladung in Riemsloh – Millimeterarbeit für  den Gabelstapler

Ruwac Fernost: Ein Mitarbeiter in Bangkok mit Ruwac-eigenem Transporter und ein paar Saugern
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Schauen wir uns die beiden Enden der Palette mal vor Ort an,
die das Ruwac-Angebot sehr gut beschreiben: hier Enercon in
Aurich, Ostfriesland, Hersteller von Windrädern, wahrhaft eine
Riesenanlage. Dort eine kleine, aber feine Schmiede in
Mönchengladbach mit genau einem Sauger, der seit Jahren sei-
nen Dienst tut.
Um an den Ruwac bei Enercon, einem echten Goliath im Pro-
gramm aus Riemsloh, heranzukommen, passiert der Besucher
die Pforte am Haupteingang, präsentiert Ausweis und Anliegen,
rollt über das Gelände und steht dann vor einer eigenen Halle,
in der sich schwindelerregend hoch eine grau-weiße(!) Anlage
türmt, die für die hohen Anforderungen des Windanlagenbauers
von Ruwac eigens gefertigt wurde. Der Laie staunt. Und er lernt

dann – genauer: in der Halle, in der die majestätischen Flügel
für die Windräder gehärtet, gegossen und anschließend
geschliffen werden –, dass dieser „Goliath“ die gesamten
Saugleistungen steuert. Hier werden keine Sauger herumgefah-
ren; hier klemmen die Arbeiter nur Schlauch und Düse in ein
Absaug-System unterhalb der „Arbeitsfläche Rotorblatt“.
Ortswechsel, drei Autostunden südlich: Ein Hinterhof in Mön-
chengladbach, eine Werkstatt auf gefühlten 150 Quadrat-
metern. Keine Kontrolle beim Einlass. Vorherrschende Farbe:
Schwarz-staubig. Vorherrschende Stimmung: Schweiß. Vor-
herrschender Lärm: Hammerschlag. Hier wirkt der Damasze-
nerschmied  Peter John Stienen, einer der wenigen Handwer-
ker weltweit, der Messer und Schwerter aus Damaszener Stahl

Restrot, wird immer schwärzer: Der Ruwac im Einsatz bei der Dameszener Schmiede Grau-weiß, perfekt: Die Halle mit der 
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Ruwac
Industriesauger GmbH

Westhoyeler Str. 25
49328 Melle-Riemsloh

Telefon 0 52 26- 98 30-0
Telefax 0 52 26- 98 30-44

Web www.ruwac.de
E-Mail ruwac@ruwac.de




